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Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 20. Donnerstag, den 11. Marz 1830.
(Hierzu zwei Beilagen.

Portugal.
Liſſabon, d. 14. Februar. Unter den hier le

benden Englandern hat folgender Vorfall große Auf-
regung veranlaßt. Der Kommis eines engliſchen
Handlungshauſes hatte deſſen Briefe zu ſpaät auf das
engliſche Packetboot Bureau gebracht und begab ſich,
da er dieſes bereits geſchloſſen fand, dem beſtehenden
Gebrauche gemaäß, ſelbſt zu Waſſer nach dem Packet-
boot, um ſeine Briefe dort abzugeben. Nicht weit
mehr entfernt von letzterem, wurde er von dem portu-
gieſiſchen Polizeiboot, das ſeit Oom Miguels Ruck-
kehr neben dem Packetboot ſtationirt war, angerufen.
Dieſem Ruf Folge leiſtend, mußte der junge Mann
iu das Polizeiboot ſteigen wo er, aller Gegenvorſtel
lungen ungeachtet, als Gefangener zurückbehalten wur
de; auch ſeine Briefe durfte er nicht an Bord des Packet-
bootes ſenden das mithin ohne dieſelben in See ging.
Als der Chef des engliſchen Handlungshauſes dieſen
Vorfall erfuhr, wendete er ſich um Hulfe an den eng
liſchen General Konſul Herrn Mackenzie, und an
den engliſchen ViceKonſul. Letzterer begab ſich mit
dem Klager zum General Jntendanten der Polizei,

ſtellte ihm die Sache vor, forderte unverzugliche Be
freiung des jungen Mannes und die Herausgabe ſeiner
Briefe, was ihm auch nach vielen Schwierigkeiten ge-
wahrt wurde. Tages darauf reichte der Klager eine
förmliche Klageſchrift bei dem General Konſul ein,
der ſich wiederum ſchriftlich an den Vicomte Santarem
wendete, und ſowohl die Verhuütung ſolcher Vorfaälle
fur die Zukunft, als Genugthuung fur den Klager und
fur England verlangte, das, ſeinen Worten nach,
„nirgend ſo ſehr beleidigt worden ſey, als in Liſſabon.

Frankreich.
Paris, d. 2. Marz. Se. Maj. der König haben

heute, unter den uüblichen Feierlichkeiten, durch nach
ſtehende Rede die Kammern in Perſon eroöffnet:

Meine Herren, ſtets mit Vertrauen verſammele
Jch um Meinen Thron die Pairs des Reiches und die
Abgeordneten der Departements. Seit Jhrer letz-
ten Sitzung haben wichtige Ereigniſſe den Frieden Eu
ropa's und das zum Glucke der Völker zwiſchen Mei-
nen Verbundeten und Mir beſtehende gute Vernehmen
befeſtigt. Der Krieg im Orient iſt beendigt
die Maßigung des Siegers und die freundſchaftliche
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Dazwiſchenkunft der Machte haben das osmaniſche
Reich vor den Unfaällen, die daſſelbe bebroheten, be
wahrt, das Gleichgewicht der Staaten aufrecht erhal
ten und die bisherigen Verhaltniſſe unter denſelben
befeſtigt. Unter dem Schutze der Mächte, welche
den Traktat vom 6. Juli unterzeichnet haben, wird
das unabhaängige Griechenland aus ſeinen
Trummern neu erſtehen die Wahl des Prinzen, der
dazu berufen iſt, über daſſelbe zu herrſchen, zeugt hin
langlich von den uneigennutzigen und friedfertigen Ab-
ſichten der Souveraine. Jm Einverſtandniſſe mit
Meinen Alliirten laſſe Jch in dieſem Augenblicke Unter
handlungen pflegen, deren Zweck dahin geht, unter
den Furſten des Hauſes Braganza eine fur
die Ruhe der Halbinſel nothwendige Verſöhnung her
beizufuühren. Jnmitten der wichtigen Begebenhei-
ten, welche Europa beſchaftigten, habe Jch Meinem
gerechten Unwillen gegen einen Barbaresken-
Staat (Algier) keine Folge geben können; nicht lan
ger kann Jch jedoch einen Meiner Flagge zugefugten
Schimpf ungeahndet laſſen. Die glänzende Genug-
thuung, die Jch Mir verſchaffen will, wird der Ehre
Frankreichs Genüge leiſten, und zugleich, mit Hulfe
des Allmachtigen, zum Vortheile der Chriſtenheit aus
ſchlagen. Die Einnahme- und Ausgabe-
Rechnungen werden Jhnen, gleichzeitig mit einer
Ueberſicht der Bedurfniſſe und Hulfsquellen fur das
Etatsjahr 1831 vorgelegt werden. Es gereicht Mir
zum Vergnügen, daraus zu erſehen, daß die Einkunfte
von 1829, ungeachtet der Verminderung, die ſie im
Vergleiche zu denen des vorigen Jahres erfahren ha-
ben, doch die Abſchatzungen des Budgets uberſtei-
gen. Eine unlangſt erfolgte Finanz-Opera-
tion hat zur Genüge gezeigt, zu welchem Zinsfuße
die Anleihen gegenwartig negociirt werden können; ſie
hat die Möglichkeit dargetban, die Laſten des Staats
zu vermindern. Es wird Jhnen ein Geſetz in Betreff
des Tilgungs-Fonds vorgelegt werden daſſelbe knüpft
ſich an einen Einloöſungs- oder Austauſchungs Plan,
der, wie Wir hoffen, Dasjenige, was die Steuer
pflichtigen von Unſerer Sorgfalt fur ſie erwarten, mit
der Gerechtigkeit und dem Wohlwollen vereinigen wird,
welche Wir denjenigen Unſerer Unterthanen ſchuldig
ſind, die ihre Kapitalien in Staats Fonds angelegt
haben. Die Maaßregeln, woruüber Sie zu berath-
ſchlagen haben werden, haben den Zweck, allen dieſen
Intereſſen zu genugen; ſie werden die Mittel darbie-
ten, ohne neue Opfer und in wenigen Jahren, die
Ausgaben zu beſtreiten, welche die Arbeiten an den
Feſtungswerken, die zu beendigenden
die Ausbeſſerung der Landſtraßen und die Vollendung
der Kanale, zur Vertheidigung des Reiches, ſo wie
zur Wohlfahrt des Ackerbaues und des Handels gebie-
teriſch erheiſchen. Sie werden Sich auch mit meh-

Hafenbauten,

reren Geſetzen in Betreff des Juſtiz-Weſens, mit den,
verſchiedenen Staatsverwaltungs Planen, und mit
einigen Maaßregeln zur Verbeſſerung des Looſes der
penſionirten Militairs zu beſchäftigen haben. Die
Leiden, die ein langer und ſtrenger Winter uber
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mein Volk verbreitet hat, habe Jch tief beklagt aber
die Wohlthatigkeit hat die Hülfe verdoppelt, und mit
lebhafter Zufriedenheit hat Mich die großmuüthige Sor-
ge erfullt, die auf allen Punkten Meines Reiches und
vornehmlich in Meiner guten Stadt Paris der Armuth
in reichem Maaße gewidmet worden iſt. Meine
Herren! Mein erſtes Bedurfniß iſt zu ſehen, daß
Frankreich glücklich und geachtet, alle Reichthumer
ſeines Bodens und ſeines Gewerbfleiſſes entwickele und
im Frieden der wohlthatigen Jnſtitutionen genieße,
welche zu befeſtigen Mein beſtimmter Wille iſt. Die
Charte hat die Volksfreiheiten unter die Obhut der
Rechte Meiner Krone geſtellt dieſe Rechte ſind heilig,
und Meine Pflicht gegen Mein Volk erheiſcht, daß
Jch ſie unverſehrt Meinen Nachfolgern uüberliefere.
Pairs von Frankreich,
ments, Jch zweifle nicht an Eurer Mitwirkung zur

Abgeordnete der Departe-

Begründung des Guten, das Jch Mir vorgenommen
habe, Jhr werdet die treuloſen Einfluſterungen zurück
weiſen, welche Uebelwollende zu verbreiten ſuchen.
Sollten Meiner Regierung durch ſtrafbare Umtriebe
Hinderniſſe, die Jch nicht vorherſehen mag, in den
Weg gelegt werden, ſo wurde Jch die Kraft, ſie zu
uüberwinden, in Meinem Entſchluſſe die öffentliche Ru
he aufrecht zu erhalten, ſo wie in dem gerechten Ver
trauen und der Liebe finden, weiche die Franzoſen ſtets
fur ihre Könige bewieſen haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. Februar. Ein Reformations-

vorſchlag des Lord John Ruſſel, welcher den drei
erſten Handelsſtadten im Lande Mancheſter, Leeds
und Birmingham Stellvertreter im Unterhauſe geben
ſollte, iſt zwar, wie man erwartet hatte, im Parla
mente verworfen worden, aber durch eine ſo unbedeu
tende Mehrheit, daß, wie man mit Zuverſicht glau
ben darf, gewiß noch vor Ablauf der nächſten 10 Jah-
re, nicht nur Mancheſter, Leeds und Birmingham,
ſondern alle großen Handels und Fabrikſtadte, die
jetzt keine Mittel haben, ihre Intereſſen ſelbſt im Par
lamente verfechten zu laſſen, die Ernennung derjenigen
Mitglieder haben werden, welche jetzt im Namen ver
fallener Ortſchaften daſitzen und kein anderes Intereſſe
zu vertreten haben, als ihr eigenes und das ihrer Pa
tronatsherrn. Hr. Peel wenigſtens hatte nichts ge
gen den Grundſatz einzuwenden und man darf wohl
annehmen, daß er ſich dem Vorſchlage nicht widerſetzt
haben würde, wenn er hatte vorausſehen können, daß
aus 668 Mitgliedern nur 188 es nöthig finden wur
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den, gegen denſelben zu ſtimmen, während 140
dafür ſtimmten. Auch iſt es gar nichts unmogliches,

daß der Vorſchlag unter einer andern Form noch in
dieſer Seſſion wiederholt werde. Jm Unterhauſe hat
ſich ſonſt in den letzten Tagen nichts Wichtiges weiter
ereignet; aber im Oberhauſe hat die Oppoſition aufs
neue einen Verſuch gemacht, wenn auch nicht das Mi-
niſterium von ſeiner Stelle zu treiben (denn dieſe
Hoffnung hat ſie wohl aufgegeben) aber doch ſich ſelbſt
populair und geltend zu machen. Lord Stanhope
ſchlug nämlich vor, das Haus ſolle den ganzen Zuſtand
der Nation in Unterſuchung ziehen, und entwarf dabei
eines der düſterſten Bilder von dieſem freilich nicht be

neidenswerthen Zuſtande. Der Herzog von Richmond,
ſonſt ein genauer Freund des Herzogs van Wellington,
unterſtutzte ihn nach allen Kraften, und hatte den Er-
folg, ſeinen alten Freund etwas in Harniſch zu brin-
gen; doch erlangte der Miniſter ſchnell ſeine Faſſung
wieder, und bemühte ſich in ſeiner Rede auf der einen
Seite zu beweiſen, daß der Druck nicht ſo ausgebrei-
tet ſey, als man ihn darſtellen wolle, und auf der an
deren daß das Parlament nichts dagegen thun könne.
Auch verwarf das Haus den Vorſchlag durch eine ent-
ſchiedene Mehrheit.

Rußland.
St. Petersburg, d. 27. Febr. Am 23, d. M.

war im Winter -Pallaſte Sr. Majeſtat des Kaiſers
große Tafel von 700 Gedecken fur ſämmtliche aus dem
letzten glorreich beendigten Turkenkriege zurückgekehr-
ten und in dieſer Reſidenz anweſenden Generale, Stabs-
und Ober- Offiziere der Garden und Linientruppen, zu
welcher außerdem die hier gegenwartigen ruſſiſchen und
auswärtigen Diplomaten und Beamten gezogen wur-
den die auf jenem Schauplatze der Siege und des
Ruhmes zugegen geweſen waren.
der Tafel begluckte der Monarch die anweſenden Strei-
ter fur Thron und Vaterland und in ihnen das ganze
ſieggewohnte ruſſiſche Heer durch einen Toaſt: Auf
das Wohlergehen der tapfern Krieger Rußlands!“
Danach brachte Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfurſt
Michael Pawlowitſch einen Toaſt auf das hohe Wohl-
ergehen Seiner Majeſtat des Kaiſers aus und gewiß
ſchlug in dieſem feſtlichen Momente das Herz jedes An
weſenden noch ſtarker bei dem ſtillen Gelübde: dem
Vater des Vaterlandes, dem geſalbten Helden zu le
ben und zu ſterben.

Chronik der Provinz Sachſen.
Nachrichten aus Magdeburg vom 8. Marz zu

folge war das Eis der obern Elbe am 6. d. M. Nach
mittags um 3 Uhr dort angelangt und trieb ſeit dieſer
Zeit unaufhörlich. Daſſelbe ward von einer unglaub-

Gegen das Ende

lichen Waſſermaſſe begleitet, und die Gefahren erhöh-
ten ſich mit jedem Augenblick Die Chauſſee war be-
reits an mehreren Stellen uüberſchwemmt. Die Frie-
drichsſtadt, die an der Elbe belegenen Dorfer ſtanden
ſammtlich unter Waſſer, und die Bewohner trafen An
ſtalten, dieſelben zu verlaſſen. Die eine Meile breite
Flache von Magdeburg bis zur Friedrich Wilhelms-
brucke, ſo weit das Auge reicht, gleicht einem See,
aus dem die Häuſer, kleinen Punkten gleich, hervor
ragen. Die Elbbrucken bei Magdeburg waren bis da-
hin noch erhalten, doch hegte man deshalb große Be
ſorgniſſe, auch befurchtet man einen Durchbruch der
Chauſſee.

Nachrichten aus Wittenberg vom 3. Marz
zufolge iſt am ſelbigen Tage Abends 9 Uhr der große
Elbdeich zwiſchen Pretzſch und Merſchwitz von der Ge
walt der Fluth durchbrochen und dadurch die bluhende
Wittenberger Elb- Aue unter Waſſer geſetzt worden.
Das Eis war bei Pretzſch in Bewegung gekommen,
während es unterhalb bis Wittenberg noch feſtſtand
das hierdurch zuruckgeſtaute Waſſer erreichte die uner-
hörte Höhe von 17 Fuß ſo daß in Pretzſch Alles un-
ter Waſſer ſtand und die Damme ſelbſt uüberſtrömt
wurden. Dieſer Zuruckſtauung des Waſſers iſt es auch
allein zuzuſchreiben, daß die Ueberſchwemmung nicht
verhutet werden konnte, obwohl von Seiten der Ein
wohner wie der Behörden die außerordentlichſten An
ſtrengungen gemacht wurden, um das Unglück abzu
wehren, wobei namentlich die gewöhnliche Huülfs- Mann
ſchaften 12 Stunden lang faſt 2 Fuß im Waſſer ſtanden,
bis zuletzt Alles der immer mehr anwachſenden Fluth
weichen mußte. Der Schaden wird ſehr betrachtlich
ſeyn. Aus Wittenberg vom 4. März vernimmt
man: Heute Nachmittag um 3 Uhr fing das Eis bei
Wittenberg an in Gang zu kommen, erhielt aber

durch das ſtets wachſende Waſſer eine ſolche Kraft,
daß es in einem Nu zwei der mittleren Joche der gro-
ßen Elbbrucke wegriß und dadurch die Kommunikation
mit dem linken Elbufer ganzlich hemmte. Durch den
Deichbruch bei Pretzſch iſt die ganze Elb Aue unter
Waſſer geſetzt, doch iſt in derſelben bis jetzt noch kein
weiterer Oammbruch erfolgt, was beſonders den un
erhörten Anſtrengungen der Hulfs Mannſchaften
zu verdanken iſt. Da auch die Brücke bei Torgau ſo
beſchädigt ſeyn.ſoll, daß eine Sperrung nöthig werden
dürfte, ſo iſt in den nachſten Tagen keine Nachricht
vom linken Elbufer zu erwarten. Die am 3. von Ber
lin abgegangene Kölner Poſt iſt unter den gedachten
Umſtänden auf der Straße nach Magdeburg weiter
expedirt worden, in der Vorausſetzung, daß dort die
Paſſage uüber die Elbe noch ſtattfinden werde. Jn
der Gegend von Delitzſch war (nach Meldungen vom
28. Febr.) in Folge der ſtatt gehabten Witterung über
all eine ſolche Waſſermaſſe verbreitet, daß an vielen



Stellen, beſonders auf der Straße nach Eilenburg
bei dem Dorfe Mockerwitz, ſich ein unabſehbarer Waf
ſerſpiegel zeigte. Die am 27. Februar zu Delitzſch
eingetroffene Fahrpoſt von Breslau nach Halle mußte
deshalb, um Gefahr zu vermeiden, bis zum andern
Morgen liegen bleiben. Auch zwiſchen Delitzſch und
Leipzig waren ahnliche Ueberſchwemmungen und das
Leipziger Ober Poſt Amt hat daher die Schnellpoſt
nach Berlin, die am 27. Februar abgehen ſollte erſt
am folgenden Morgen abgehen laſſen. Jn der Gegend
von Nordhauſen iſt der Poſtenlauf und die Kom
munikation durch das in den letzten Tagen des Februar
eingetretene Thauwetter unterbrochen worden ſammt
liche Gewaſſer traten aus, und namentlich wurden die
Ortſchaften der ſogenannten goldenen Aue unter Waſ
ſer geſetzt.

Aſchersleben, d. 41. Maärz. Das in den letzten
Tagen des Februar plotzlich eingetretene Thau-
wetter hat ein fur die Stadt Aſchersleben ſchreckliches
Unglück herbeigeführt. Am 26. Februar, Nachmit-
tags ſchwoll der Einefluß dermaßen an, daß er aus
ſeinen Ufern trat und ſchon Nachmittags 5 Uhr durch
das Waſſerthor in die Stadt drang. Um dieſe Zeit
gelang es der Eisleber Poſt, noch genanntes Thor,
zwar bis unter dem Wagenkaſten tief im Waſſer, zu
paſſiren, aber gleich hierauf ward alle Paſſage ge
hemmt, da Pferde und Wagen bei der Durchfahrt
nicht mehr den Boden erreichten. Abends 8 Uhr ging
das Waſſer zum Dammthor in die Badergaſſe und den
Hopfenmarkt. Sonnabends Nachmittags erreichte es
ſogar das Steinthor und durchſtrömte 2 Drittheile der
Straßen der Stadt, ſo daß die Bewohner der Ritter
ſtraße, Fleiſchhauerſtraße und Badſtuben mit Wagen
und Leitern aus dem zweiten Stock ihrer Wohnungen
abgeholt und gerettet werden mußten. Nach 7 Uhr
des Abends hörten dieſe Hulfsleiſtungen auf, da das
Waſſer in den Straßen eine ſolche Hohe erreicht hatte,
daß Pferde und Wagen vor den beſtimmten Häuſern
nicht mehr feſten Stand halten konnten. Jn der Rit-
terſtraße ſturzte ein ganz neues Haus zuſammen, und
darin verungluckte eine alte Jungfrau, die ihre Zu-
flucht in das neuerbaute Haus genommen hatte meh
rere Hintergebaude und Gartenwande wurden durch
die Fluth umgeriſſen, und Sonnabend Abends drang
das Waſſer mit Macht noch in die Breiteſtraße. Erſt
Sonntag früh 3 Uhr gewann es wieder Abfluß; es
ließ nicht nur eine Menge Schlamm in den Hauſern
und Straßen zuruck, ſondern die Bewohner der ge-
nannten Straßen behielten noch die Hofe und Keller
voll Waſſer. Hierdurch entſtand nun erſt Sonntag
fruh das Unglück, daß viele Keller, ſelbſt in den feſte
ſten Haäuſern, zuſammenſturzten, ſo daß die Gebau
de, welche darauf ruhen, geſtutzt werden mußten. Die
Bewohner der Ritterſtraße haben am meiſten gelit

durchfahren wollte,

marken gebahnt,

ten, und die, welche bis zum Sonnabend Abend erſt
durch Wagenhulfe und Wannen gerettet wurden ſind
in der Nacht uber Dacher und durch eingeſchlagene h
Fachwerke in feſte hohe Häuſer gefluchtet. Das Vieh
der Oekonomen, welches nicht zur rechten Zeit fortge-
ſchafft worden iſt in den Ställen unter dem graßlich
ſten Gebrull ertrunken. Als der Tag grauete, war
Alles, was einigermaßen Hulfe leiſten konnte bereit
dazu, und durch unzählige Wagen wurde das noch
gerettete Eigenthum eines ſeden Verunglückten in Si
cherheit gebracht. Der Theil der Stadt, welcher von
dieſem Ungluck befreit blieb, iſt jetzt mit Menſchen und
Sachen uüberfüllt. Die hier eingeſammelten Beiträge
fur die Verungluückten reichen zur Hülfsleiſtung niche

Auchaus, wenn nicht andere Orte hierzu beitragen.
die Lute vor Guſten iſt ſo groß geweſen daß die Paſ-
ſage von Bernburg 2 Tage gehemmt war, und die
Halliſche Poſt von Bernburg ab über Atzendorf nach
Halberſtadt und dahin zuruck ſpedirt werden mußte.
Durch die ausgetretenen Gewäſſer werden die Wege
ſehr grundlos werden, und die Poſten langere Zeit
hindurch unregelmaßig eintreffen.

Löbejün, d. 2. März.
iſt ſo ſtark angeſchwollen, daß nur mit der groößten
Lebensgefahr mit Pferd und Wagen durchzukommen
iſt. Geſtern geſchah daſelbſt ein großes Unglück
indem ein mit 2 Pferden beſpannter Wagen von
hier, auf welchem ſich 8 Menſchen befanden, der

vom Strome mit fortgeriſſen
und umgeſchlagen wurde, wobei 3 Menſchen ertran-

ken, die übrigen 5 aber, nebſt den Pferden, mit gro
ßer Muhe gerettet ſind.

Barby, d. 3. Marz. Das Waſſer der Saale
hat ſich in der Nacht vom 2. zum 3. d. mittelſt Ourch-
brechung des Dammes zwiſchen Tornitz und Gritzehna
einen Weg durch die hieſigen und die angrenzenden Feld

und ſo dieſelben dergeſtalt über
ſchwemmt, daß die ganze umliegende Gegend einem

Die Paſſage iſt dadurch fur Wagen undSee gleicht.
Fußganger auf langere Zeit gänzlich gehemmt, und die
Verbindung mit Schoönebeck kann nur durch Fahrzeuge
unterhalten werden, welches jedoch nicht ohne Gefahr
und nur mit vieler Anſtrengung, auch nur zur Tages
zeit zu bewerkſtelligen iſt. Das Waſſer hat nicht allein
die Felder überſtrömt, ſondern iſt auch bis in die Stadt
gedrungen, wo die niedrig gelegenen Häuſer bis an dass
Dach im Waſſer ſtehen. Die Einwohner ſind jedoch,
obwohl die Fluth zur Nachtzeit kam, glucklich gerettet
worden. Schrecklicher noch hat das Unglück aber die
umliegenden Dorfer, und namentlich Weſpen betroffen,
wo außer der Kirche, nur ein einziges Gehoöft durch
ſeine höhere Lage verſchont geblieben iſt. Bis jetzt ſind
die unglücklichen Bewohner noch nicht alle in Sicher
heit, doch werden ſie alle gerettet werden, wobei ſich

Die Fuhne bei Kattau



et

v

hieſigen Vorſtädte und Friedrichsſtadt unter Waſſer

t 9

peſonders die fremden, mit ihren Fahrzeugen hier über
winternden Schiffer ſehr thätig und hülfreich gezeigt
woben.

Nach Jnhalt einer in dem Merſeburger Amtsblatt
athaltenen Nachricht über die in Zeitz beſtehende

Lehr und Erziehungs- Anſtalt für jugend-
liche Verbrecher, ſind im Laufe des vorigen Jah-

res von den zu Anfang deſſelben in ihr befindlich ge-
weſenen 20 Zoöglingen funf entlaſſen worden dagegen
waren ſieben eingetreten, ſo daß am Schluſſe des Jah
res 1829 22 Zoööglinge, namlich 18 Knaben und 4
Maädchen, wirklich in der Anſtalt vorhanden waren.
Jm Allgemeinen hat ſich an dieſen die Wahrheit beſta

tigt, daß, um die Folgen der in der fruheſten Jugend
verſchuldeten Verwahrloſung aufzuheben, oft ein lan

gerer Zeitraum erforderlich iſt, als den Beſſerungs-
verſuchen in dieſer Anſtalt bisher hat gewahrt werden
können. Unter den ſeit 1828 entlaſſenen neun Zöglin
gen berechtigen zwei zu entſchieden frohen Hoffnungen,
drei haben den beſſeren Lebensweg ebenfalls eingeſchla
gen bei den übrigen vieren iſt die Beſſerung mehr
oder weniger zweifelhaft geblieben. Unter den jetzt in der
Anſtalt befindlichen 22 Zöglingen haben acht ein gutes,
ſechs ein nicht verwerfliches Zeugniß uber ihr bisheriges
Betragen erhalten an den uübrigen muß noch mit
Ernſt und Geduld fortgearbeitet werden, um ſie aus
ihrer geiſtigen und ſittlichen Verſunkenheit aufzuregen.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Köln vom 1. Marz wird gemeldet Der

Rhein hatte geſtern die Höohe von 22 Fuß 9 Zoll des
hieſigen Pegels erreicht. Seitdem iſt das Waſſer um
1 Fuß 5 Zoll gefallen. Das Eis des Mains und ein
Theil der Eisdecken des Oberrheins kam in der Nacht
vom 27. auf den 28. Februar bei Köln vorbei. Die
Leinpfade zwiſchen Mainz und St. Goar ſind theils
ſehr beſchaädigt, theils hoch mit Eis belegt. Zu Mainz
war geſtern die Ueberfahrt uüber den Rhein ſchon wie
der hergeſtellt man war ſchon beſchäftigt die Brücke
wieder aufzuſchlagen. Das Eis des Mains und des
Oberrheins war ruhig und zwar letzteres in kleinen
Stücken vorbeigetrieben. Alle Eisberge auf den Ufern
waren wie weggezaubert. Der Niederrhein iſt jetzt
frei von Eis.

Dresden, d. 2. Marz. Am 28. Febr, Abends
in der 11ten Stunde erfolgte hier der Aufbruch des

Elbeiſes und hat ſeitdem die Waſſerfluth dergeſtalt zu
nommen, daß ſolche heute an dem an der Brucke be
findlichen Elbmeſſer bis auf 83 Ellen geſtiegen, und
auch mehrere dem Elbufer nahe gelegenen Theile der

geſetzt find. Nachrichten aus dem Gebirge zufolge
ſind auch die dortigen Fluſſe, als die Flohe, Tſcho
pau und Mulde durch den Eisgang ſehr bedeutend an

5

durchbrochen.
keine Nachrichten.

geſchwollen, und dadurch mehrere Brucken mit fortge-
riſſen oder beſchaädigt, und ſonſtiger Schaden angerich
tet worden.

Ein Schreiben aus Weſel vom 26. Febr. ent
halt Folgendes Geſtern Mittag gegen 3 Uhr hob ſich
die Eisdecke des Rheins. Das Schauſpiel war ſchreck
lich. Das Waſſer ſtieg plötzlich 6 Fuß. Heute Mor
gen gegen 4 Uhr wurde der Krahnen zerſtört ſchon
fruher hatte die Brücke uber die Lippe daſſelbe Schick
ſal gehabt. Jn allen uns umgebenden Dorfern und
in Buderich tönen ununterbrochen die Sturmglocke und
Hüülfsgeſchrei. An mehreren Stellen ſind die Oamme

Vom Rhein abwaärts haben wir noch
Der Kanal ſteht jetzt wieder feſt.

Durch das ſeit einigen Tagen eingetretene ſtarke
Thauwetter iſt das Waſſer in der Leine ſeit dem
27. Febr. zu einer ungewöhnlichen Hoööhe geſtiegen.
Der Deich, welcher die Stadt Hannover ſchutzt, iſt
am 28. Nachmittags an einer Stelle durchbrochen, ſo
daß in dieſem Augenblicke ein großer Theil der Stadt,
die ſogenannte Neuſtadt in der Gefahr ſchwebt, un
ter Waſſer geſetzt zu werden wenn namlich der Waſ
ſerſtand ſich noch erhöhet, was leider zu befurchten iſt,
da das Harzwaſſer noch erwartet wird.

Die Bauern in Holland haben ein einfaches
Mittel, die Zimmerwaärme zu vermehren. Sie legen
nemlich auf ihre kleinen Stubenöfen gebrannte Bau
ziegel in einer Hohe von etwa drei Schuhen. Die
Hitze theilt ſich nun den Ziegeln mit, und wenn der
Ofen ſchon langſt erkaltet iſt, ſo verbreiten die über
einandergelegten Ziegel noch immer eine wohlthatige
Wärme im Zimmer.

Angeſpornt von dem Beifall und dem vielen Gelde,
welches in London der Feuerkönig und der erſt
neulich erſchienene Steineſſer verdienen, hat ſich
ein Kutſcher in oöffentlichen Blättern angekundigt, der
ſtumpf und gefuhllos bleibt, und wenn er noch ſo
ſehr geprugelt wird. Bisher laßt er ſich alle Tage
drei bis vierhundert Hiebe geben, ohne auch nur das
Geſicht zu verziehen. Merkwurdig iſt die Annonce
ſeiner Bude, welche getreu uberſetzt ſo lautet: Hier
iſt zu ſehen James Klotſcheet, ehemals Kutſcher
bei Stieglew, Bereiter Sr. Majeſtät Er iſt voll
kommen feſt gegen alle moglichen Stockſtreiche und
Knuthiebe. Er laßt ſich 500 bis 1000 Tracht Prü-
gel verehren, ohne auch nur den Mund zu verziehen.
Zwiſchen 5 und 6 Uhr wird er am meiſten regalirt,
weßhalb dieſe Stunde die angenehmſte iſt. Man be
zahlt, jede Perſon, 6 Pence.

Vor einiger Zeit ritten in der Stadt St. George
in Delaware (Nordamerika) ein Paar Reiter ſo heftig
gegen einander, daß beide Pferde todt zur Erde nie-
derſtürzten; die Reiter ſelbſt wurden nur leicht be
ſchadigt.
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Bekanntmachungen.
Von der Königlichen Hochlöblichen General Com-

miſſion zu Stendal bin ich veranlaßt wegen der nach
der Ablöſungs Ordnung vom 13. Juli 1829 (11tes
Stuck der Geſetzſammlung gedachten Jahres) 9. 42. zu
bildenden Preißbezirke ein Verzeichniß aller in der Stadt
Halle vorkommenden feſten Natural Abgaben von
Grundſtucken mit Ausſchluß der H. 39. be-
merkten feſten Getreide-Abgaben, wie ſelbi-
ge 53. näher beſchrieben ſind, aufzunehmen und einzu
reichen.

Jch fordere daher ſämmtliche Privatberechtigte, ins-
beſondere aber die Herren Vorſteher von Jnſtituten,
milden Stiftungen 2c., in ſo fern Letztere mit derglei-
chen Praſtationen dotirt ſeyn ſollten, hierdurch auf, mir
ſpäteſtens bis 31. Marz c. eine Nachweiſung derſelben
zugehen zu laſſen.

Halle, den 65. Marz 1830.
Der Buürgermeiſter

Dr. Mellin.
Zur Verpachtung der Michaelis d. J. pachtlos wer

denden, der Kirche in Kirchetlau gehörigen 6 Mor-
gen Acker auf anderweite 6 Jahre, iſt Termin auf

den 17. Marz d. J., Nachmittags 2 Uhr
in dem Gaſthofe daſelbſt angeſetzt, wozu Pachtluſtige
ſich einfinden mögen.

Poplitz, den 27. Februar 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saakkreiſe.

v. Kroſigk.
Bekanntmachung.

Zur Verdingung der Fouragelieferung fur die Pferde
der im Saalkreiſe ſtationirten 6 Gensd'armen entweder
im Ganzen oder fur die einzelnen Stationen Cönnern,
Wettin, Bruckdorf und Poplitz auf die noch uübrigen
Monate des laufenden Jahres habe ich einen Licita-
tionstermin auf

den 30. d. M. Vormittags 11 Uhr
in dem hieſigen Geſchäftezimmer anberaumt, zu wel
chem ich Unternehmungsluſtige hierdurch einlade.

Poplitz, den 6. März 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſige.,.
Auf den Antrag der Wittwe Marie Rudloff

geb. Ritſchke zu Trebitz und des Vormundes der
minorennen Rudloffſchen Kinder, Schulzen Stöbe
daſelbſt, ſoll das, zu dem Nachlaſſe des Anſpaänners
Friedrich Andreas Rudloff zugehörige, zu
Trebitz am Petersberge belegene Anſpännergut, deſ
ſen Gebäude größtentheils neu erbauet ſind, und zu
welchem

a) 5 Gärten, von denen jedoch 2 zu Acker gemacht
worden,

b) 5 Wieſen, von welchen zwei in eine zuſammen
gezogen,

c) ein Weidenfleck,
6 Pflaumen und Kirſchkabeln,

e) 6 Weidenkabeln,
ein Ellerbuſch und

8) 73 Hufen Landes
gehören, in dem auf

den 23. April dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr

in dem gedachten Rudloffſchen Anſpännergute zu
Trebitz anberaumten Termine auf 6 Jahre, als von
Johannis 1330 bis dahin 1836, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Der Verpachtungsplan und die Bedingungen der

auch bei dem Schulzen Stöbe einzuſehen.
Zahlungsfähige Pachtluſtige werden zu obigem Ter

mine hierdurch eingeladen.
Löbejuün, den 25. Februar 1830.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
Wahn.

m

Avertiſſement.
Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Land Gerichts

zu Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Gerichts
Amte auf Antrag der verehelichten Johanne Agrin
cola geb. Naumann zu Löbejün und Conſ. das
dem Johann Gottlieb Andreas zugehörige hie-
ſelbſt sub No. 161. belegene Haus Hof und Garten,
welches nach Abzug der Laſten auf 204 Thlr. 5 Sgr.
Cour. gerichtlich abgeſchätzt worden, zum öffentlichen
meiſtbietenden nothwendigen Verkauf geſtellt, und

der 19. Mai dieſes Jahres
Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gericht Amts Stelle
zum einzigen Bietungs Termine angeſetzt worden,
wozu beſitz- und zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem
Eröffnen hierdurch vorgeladen werden daß dem Meiſt
und Letztbietenden, wenn nicht geſetzliche Grunde eine
Ausnahme nöthig machen, der Zuſchlag ertheilt werden
wird.

Das Taxations Inſtrument kann in der hieſigen
Regiſtratur in den Büreauſtunden eingeſehen werden.

Wettin, den 15. Februar 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.

Bekanntmachung.
Jm Termin

den 29. Maärz d. J. Vormittags 9 Uhr
ſoll auf dem Rathhauſe hierſelbſt das Umpflaſtern eines
Theils der Straßen hieſiger Stadt öffentlich an den

zogl.?
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z windeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu
wachenden Bedingungen verlizitiret werden, wozu Un

ternehmungsluſtige eingeladen werden, und ſich einfinden
wollen.

r Löbejuün, den 7. März 1830.
Der Magiſtrat.

Meyer. Jaänicke. Pitſchke-
r v

Es ſoll die zeitherige Erbpachtsſchenke in dem Her
zogl. Anhalt Cöthenſchen Dorfe Hohpsdorf, 1Stun-
de von Löbejün und z Stunde von dem Königl.
Preuß. Dorfe Wieskau, an der Straße belegen,
mit den dazu gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebäu
den, Hof, Garten, auch 53 Morgen Acker und

Morgen Wieſe, ingleichen mit der zeither darauf exer
eirten Schenk- und Gaſtwirthſchafts auch Backgerech
tigkeit, unter Vorbehalt der hochſtlandesherrlichen Ap
probation öffentlich an den Beſtbietenden mit den dar-
auf repartirten mäßigen Abgaben erb und eigenthum
lich verkauft werden. Die ſehr annehmlichen Verkaufs
bedingungen ſind an jedem Kammertage, Montags und
Donnerstags in der Woche, bei hieſiger Rentkammer-
canzelei einzuſehen und werden in dem

auf den 5. April d. J.
anberaumten Verkaufstermine bekannt gemacht.

Kaufluſtige haben ſich in dieſem Termine, Vormit-
tags 10 Uhr im Sitzungslocale der unterzeichneten Rent-
kammer auf dem Herzogl. Schloſſe hierſelbſt einzufinden
und ihre Gebote zum Protokoll zu geben, der Beſtbie-
tende aber hat mit Vorbehalt der hoöchſtlandesherrlichen
Genehmigung den Zuſchlag zu gewaärtigen.

Auswartige und unbekannte Bieter muſſen ſich durch
Atteſte ihrer competenten Obrigkeit uber ihre Verhalt
niſſe und Zahlbarkeit legitimiren und der Beſtbieter hat
wegen Erfuüllung ſeines Gebots eine Caution von

50 Thaler
baar, oder durch annehmliche Documente oder Buürgen
zu beſtellen auch kann, wenn der Beſtbieter zum Käu-
fer angenommen wird derſelbe durch beſondere Begna
digung eine perſönliche Berechtigung zum Materialhan-

del und zur Schiaächterei vielleicht erlangen, was ſich
jedoch nicht vorher beſtimmen läßt.

Cöthen, den 18. Februar 1830.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hieſelbſt.
F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.

F. Pötſch. G. v. Trotha.
300 Thlr. Preuß. Courant liegen gegen pupillariſche

Sicherheit zum Ausleihen bereit. Wo? erfährt man
beim Hrn. Schuhmachermeiſter Pax-

Einen Lehrburſchen ſucht der Glaſermeiſter

Schulze auf dem Bechershofe,

7

Jch mache hierdurch einem geehrten Publikum die
ergebenſte Anzeige, daß mich wohlwollend ein hochwohl-
löbliches Land Gericht hierſelbſt am 6. d. M. als Taxa
tor in Pflicht genommen hat und hege die Hoffnung,
daß mich nunmehro auch mein Geſchaft als Auctiona-
tor in mehrere Thatigkeit ſetzen wird, indem mich die
früher fehlende Taxatorſtelle ſehr oft in die Nothwen
digkeit ſetzte, daß ich mehrere geehrte Aufträge (die Taxe
betreffend) mit großem Bedauern zuruückweiſen mußte,
wodurch nicht allein erſtere, ſondern auch die Auf
träaäge, die Auction betreffend mit verlor.

Mit dem Verſprechen, einem geehrten Publikum
auf alle mir mögliche Art und Weiſe in meinem Geſchaft
zur Zufriedenheit zu dienen, bittet um guütiges Zutrauen
und baldige Auftrage

Halle, den 9. März 1830.
Der Taxator und Auctionator

G. Wächter.
Zu der am 8. Juni d. J. feſtgeſetzten letzten Ziehung

der noch ubrigen 30,000 Nummern der Guüterausſpie-
lung von Temnick und Gruünow ſind bei mir Looſe

fur die ältern reſp. Spieler, gegen Zuruüückgabe oder
gegen Praſentation der von den 5 Thlr. oder 3
Thlr. Looſen gezogenen Nummern à 1 Thlr. in

fur die, welche erſt Theil nehmen à 2 Thlr. Golde
zu haben. Auswartige wollen bei Beſteliungen den Be
trag portofrei beifugen, oder durch Poſtvorſchuß von
mir entnehmen laſſen.

A. W. Barnitſon,
in Halle a. d. Saale, Kleinſchmieden No. 950.

Das in meinem Verlage ſeit Anfange dieſes Jahres
unter dem Namen:

Leſefruücht e
erſchienene Journal zur Unterhaltung fur Stadt und
Land wird nunmehr von dieſem Monat Marz ab, un-
ter dem Titel:

Denk- und Leſefrüchte fur Stadt
und Land

unter der Redaction des Herrn Juſtiz Commiſſarius
Dr. Weidemann hier ferner erſcheinen.

Es wird Erzahlungen fur das höhere Publikum und
fur Leſer aller Stäande, Gedichte, Beobach
tungen an der Saale, wovon die kirchlichbur
gerlichen Bewegungen und Univerſitäts- Nachrichten
nicht ausgeſchloſſen werden, Nekrologe bekannnter Man
ner und Frauen im Saalkreiſe und im Stifte Merſe-
n Anekdoten und Correſpondenz Nachrichten ent-

alten.
Jeder fur ein gemiſchtes Publikum genießbarer Bei-

trag, wenn er mit Ausſchluß der Nekrologe ſich von
allen ſcharfgezeichneten Perſönlichkeiten fern hält, wird
von dem Herrn Redacteur unter Verſchweigung des Na-



mens des Einſenders gern angenommen werden und
bittet der unterzeichnete Verleger die Herren Pfarrer
und Ortsſchulzen um gefällige Nachrichten uüber die in
ihren Dörfern vorkommenden Ereigniſſe.

Das Marz-Heft erſcheint den 17. dieſes Monats.
Halle, am 7. März 1830.

Heinr. Ruff jun.
Sollte ein junger Menſch aus der Stadt oder vom
Lande Luſt haben die Schneiderprofeſſion zu erlernen,
ſo kann ſich derſelbe No. 910. am Kronprinzen melden.

Tapeten Anzeige.
Daß ich wieder eine neue Auswahl der allerneueſten

Tapeten Borduren und Landſchaften, Thurſtucke,
Plafonds in allen Farben mit und ohne Glanz, ſo wie
auch eine große Auswahl franzöſiſcher Tapeten vorräthig
habe, zeige ich hierdurch ergebenſt an.

Halle, den 9. Marz 1830.
F. Kummer, Tagpetenfabrikane,

am Domplatz in der Mühlſtraße No. 1041.

Dem am 14. December v. J. von mir verabſchiede
ten Handlungsdiener Louis Reichert aus
Naumburg eroffne ich hiermit daß ich mir ſeine Be
ſuche und jeden Eintritt in mein Haus ein fur alle Mal
verbitte, widrigenfalls ich die mir zu Gebote ſtehenden
Zwangsmittel zu Huülfe nehmen und auch die Urſache
ſeiner Entlaſſung öffentlich nennen wurde.

Halle, den 9. März 1830.
W. Fürſtenberg.

r Wir bringen hiermit in Erinnerung daß wir o
das Adreß- Haus bereits am S. dieſes eröffnet haben,
und beſchränken uns nicht nur auf Annahme von Pfan-
dern, beſtehend in Pretioſen, Waſche 2c., ſondern fin
den uns auch bereit auf Staatspapiere Gelder vorzu-
ſtrecken, wovon wir hiermit das Publicum in Kenntniß
ſetzen.

Halle, den 9. Maärz 1830.
Gebruüder Simon.

Es wird ein Logis, welches ſich zu Betreibung einer
Gaſt und Schenkwirthſchaft eignet, ſogleich oder auch
auf Oſtern, gegen billige Bedingungen zu miethen ge
ſucht. Nähere Nachricht ertheilt die Expedition dieſes
Blattes.

n

Eine neue einſpaännige, hinten in Federn hängende
Chaiſe, desgleichen ein einſpänniger Stuhlwagen, beide
modern und dauerhaft gearbeitet, ſtehen billig zum Ver

beim Stellmacher Schüler, Strohhof No.
048.,
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o Selbſtoerkertiate Bruchbandagen und Maſchinen
deren vorzügliche Güte und Zweckmäßigkeit von den er

fahrenſten Aerzten und allen, ſo ſolche erprobt, aner,
kannt iſt, verkaufe ich jetzt ſo billig, als dergleichen un
paſſende und ſchädliche, von diefem Fache ganz Unkundi,
gen verfertigte, und verbürge mich Jahre fur deren
Dauer und Brauchbarkeit.

J. C. Steuer,approbirter und conceſſionirter Bandagiſt in Halle
Schmeerſtraße am Markt No. 462, dem Kaufmann

Herrn Runde gegenüber.
T

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. es Pr. Cour.

d. 8. März 1830 G. o Br. G.
t. Schuldſch. 4 2101 Kur u. Nm. do. 41067 1067Pr. Engl. Anl. s 106 105 Schleſiſche do. 4) 1065

Km. Ob. m. l. C. 4 101 1003 Märkiſche do. 5 1055
Nm. Jnt. Sch. do 4 101 100 Oſtpreuß. do. 5] 105
Berl. Stadt-Ob., 4 103 ſrückſt. C. d. Kmn. 76
Königsb,. do. (4 1100 99 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 4 1023 10233insſch. d. Km. 775
Danz. do. in Th. 40 do. do. d. Nm. 775
Weſtpr. Pfob. A. 4 102 101 Holl. vollw. D.

dito B. (4 1013 10151 Neue dito 20 19Gr.-Hz. Poſ. do. 4 102 Friedrichsd'or 135 13
Oſtpr. Pfandbr. 4 102 Disconto 3 4Pomm, Pfandbr. s 1063106

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 9. März.
Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 25 ſgr. p.

Roggen 2 6 1 1.Gerſte 21 3 23 9Hafer 16 53 17 6Nordhauſen, d. 6. März.
Weizen Uthi. S ſar. f. bis 1 thl. 15 ſgr.
Roggen 2 27 1 meeGerſte e eHafer 15 17Magdeburg, d. 6., März.
Weizen 32 495 thl, Gerſte 21 223 thl.Roggen 26 28 Hafer 1353 15

Quedlinburg, den 5. März. (Nach Wispeln,)

Weizen 39thl. 20 thl.Roggen 28 Hafer 16Rüböl, der Centner 123 thl.

Leinöl 133

(Nach Wispeln.)

Beilage
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Berka u f.Es ſtehen die zu einer bedeutenden Malz und Wein-
eſſigbrauerei gehörigen Utenſilien nebſt den Malzvorra-
then Veränderungshalber anter ſehr vortheilhaften Be
dingungen ſofort zum Verkauf, und verpflichtet ſich
Verkäufer denjenigen Kaufer, welcher kein Sachver-
ſandiger iſt, die vollſtändige Bereitungsart des Eſſigs

zu lehren.
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Kaufmann

Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

m

Eine Wittwe mit einem geſunden Madchen von 4
Jahren wünſcht zu Oſtern d. J ihren Aufenthalt bei.
einer anſtandigen Familie, in der Stadt oder auf dem
Lande, gegen ein von ihr zu zahlendes Koſtgeld zu neh-
men. Jhr Zweck hierbei iſt lediglich, die Koſten eines
beſondern Haushalts zu erſparen und des Umgangs
einer gebildeten Familie zu genießen. Jn Bezug auf
Wohnung und Koſt wird ſie mit dem einfachſten zufrie-
den ſeyn. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des
Kuriers.

Ich bin geſonnen, nachgenannte Gegenſtäande, als:
H) eine nicht unbedeutende Anzahl von Buchern, die
ſich uüber die meiſten Fächer der Wiſſenſchaften ver
breiten;
D) an 1300 Almanache und Taſchenbucher, aus fruhern
Jahren bis auf die neueſten Zeiten;
3) eine Sammlung von mehrern Tauſend Stuck Land-

karten;
eine beträchtliche Anzahl Kupferſtiche

h und6) verſchiedene mathematiſche und phyſikaliſche Jnſtru-
mente, worunter vorzüglich als bemerkenswerth zwei
zuſammengeſetzte Vergrößerungsgläſer, ein Sonnen

Mieroſcop, mehrere große Perſpective, eine Elektri-
ſir Maſchine mit Zubehör, eine Luftpumpe und

mehrere Meßinſtrumente befindlich ſind,
nzeln und in Partieen zu verkaufen, weßhalb ich dar-

auf reflectirende Kaufluſtige erſuche, ſich deßhalb in
meinem Hauſe (Schloßgaſſe No. 1056.) Nachmittags

Von 2 bis 6 Uhr einzufinden und der billigſten Forde-
üngen gewartig zu ſeyn und bemerke in Rückſicht der

Ewähnten Bücher daß ich ſolche auch im Ganzen zu
t äußern nicht abgeneigt bin.

Rathsmeiſter Dr. Weber.

Ein Haus nebſt Zubehör und Garten an einer ſchö-
i Lage an die Saale granzend, in den Weingarten,

Unter guten Bedingungen billig verkauft werden.
RRher? Nachricht ertheilt Hr. Wieſecke in den Wein

Karten No. 1864,

Erſte Beilage zu Nr. 20. des Kuriers. 1830.
Einen Lehrling ſucht der Stellmacher Bothfeld

große Ulrichsſtroße No. 24.

Saamen-Erbſen- Verkauf.
Jm Hauſe No. 293. Leipziger Straße zu Halle

ſind fruühzeitige Gutenberger Saamen Erbſen zu ver-
kaufen.

Kapitale von 1000, 2000, 3000 und 4000 Thlr.
ſind gegen hinlaänglich hypothekariſche Sicherheit auszu-
leihen. Kleinere fehlen. Auskunft giebt der Calcula-
tor Deichmann, Steinſtraße No. 130.

Starke Ellern und Birken ſucht zu kaufen
Pflug, große Steinſtraße No. 182.

Conſirmationsſcheine ſind in der Gerlach-
ſchen Handlung das Buch 72 Sgr. wo 4 Stuck auf
einem Bogen zu haben.

m

Muhlen- Verpachtung oder Verkauf.
Die Erbpachts-Schneidemühle bei Rammelburg,

am Wipperfluß belegen, beſtehend in einem Mahl-,
einem Schneide- und einem Oelgang mit 6 Paar Stam-
pfen, ſämmtlichen Gebaäuden, Wieſen und Deichen,
worauf alljährlich fur 2 Pferde und 2 Kuühe das erfor-
derliche Futter geerndtet wird, ſoll veräanderungshalber
meiſtbietend verpachtet oder verkauft werden, wozu alle
Zahlungsfähige auf den

31. Maärz d. J. Vormittags 9 Uhr
zu Leimbach in der Behauſung des Werkmeiſters
Keil ergebenſt eingeladen werden. Die Bedingungen
ſind bei Genanntem täglich zu erfahren.

Verkauf.Bei dem Koſſathen Krietſch in Merckewitz iſt
ein anſehnlicher Vorrath gutes Heu zu verkaufen.

Verkauf.Auf dem Rittergute zu Reideburg iſt reine und
unverfälſchte Kuhmilch des Mittags und Abends zu
haben, welches Milchhändlern hiermit angezeigt wird.

Hachenberger.
Sonntag, den 14. März, wird im Minterſchen

Gaſthofe zu Reideburg ein Schneebälle- und
Waffelkuchenfeſt mit Muſik durch die Bergſänger
gehalten, wozu ganz ergebenſt einladet

J. G. Kuhne.
Jn der Gemeinde Eismannsdorf ſoll dieſes

Fruhjahr mit Eintritt der guten Witterung ein Schul-
haus gebauet werden, wozu ſich qualifizirte Maurer-
und Zimmermeiſter, die dieſen Bau uübernehmen und
fur das Ganze ſtehen wollen, bei unterzeichnetem Schul-
zen jederzeit melden können.

Kreuz mann.



Verkauf von Geundſtucken.
Den 6. April d. J. Vormittags um 9 Uhr ſollen in

dem Locale des Gaſtgebers Herrn Jas per allhier, die
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Oeconomen Gott-
fried Quenzel hierſelbſt, gehörigen Grundſtucke als

1) 4 Acker Landes im Steinmetzengrunde mit Rog-

gen beſtellt,
2) 1 Acker Landes von 4 Aeckern in der Aue auf die

Windmuhle ſtoßend,
3) die Hälfte von 1 und 17 Acker in der Vorderaue,
4) 5 Acker Landes, als

2 Acker im Oberfelde, hinter der Siebenhitze am

Bornſtädt ſchen Wege,
3 Acker daſelbſt, neben dem vorigen Stucke, zu

ſammengepftugt, und das Schiffchen genannt,
5) 1 Acker Landes am Siersleber Wege,
6) 3 Acker Landes am Vornbuſche,
7) 3 Acker Landes an der Rammbrucke,
8) 13 Acker Landes am Hutberge über dem Kreutz

ſteine,
9) 3 Acker Landes am Kloſter-Manngsfeldiſchen

Wege,
10) 2 Acker Landes am Rammberge hinter Hebers

Garten,
11) 23 Acker Landes im Oberfelde am Wolferoder

Wege,
belegen, gegen baare Zahlung in Preuß. Cour., unter
denen im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden.

Eisleben, den 8. Marz 1830.
Die Erben.

Jm Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung in
Quedlinburg iſt erſchienen und bei C. A.
Schwetſchke und Sohn in Halle zu haben

Des Grafen von Oxenſtierna
Betrachtungen und Auesſpruche uüber Gegenſtände der

Moral,Lebensklugheit und Menſchenkenntniß.
Zur Belehrung fur Jedermann. 8. br. Preis 4 Thlr.

oder 10 Sgr.

John Whitmore's in London
neu erfundene, das Leder conſervirende acht engliſche

Univerſal Glanzwichſe.
Dieſe durch mehrere beruühmte Chemiker geprufte,

und als ganz vorzuglich befundene Glanzwichſe, wird
einzig und allein beim Unterzeichneten bereitet und be-
ſitzt die ſeltene Eigenſchaft, daß ſie bei ſchneller Hervor
bringung des ſchönſten Spiegelglanzes dem Leder die
natuürliche Weichheit und Geſchmeidigkeit erhält.

Sie iſt in Buchſen von Atkd zu 3 gGr. und z v zu
1 gGr. nebſt Gebrauchszettel in Halle fortwährend,

10
jedoch einzig und allein beim Kaufmann Herrn Blüth, Wei

ner zu haben. rCarl Gottlob Leber
in Rieſa g. d. Elbe.

Confirmanden- Geſchenk als Mit gabe

ins reifere Alter. 4Grobe, A. J. S., (Oberpfarrer zu Tann)
evangeliſcher

Morgen und Abendſegen
auf alle Tage des ganzen Jahres. Ein chriſtliche

Haus und Begleitungsbuch durchs Leben. Aus
eignem Gemuth und aus dem Geiſte der vorzüglich
ſten Andachtsbucher und Kanzelredner gezogen. Mi
1 allegor. Titelkupfr. gr. 8. 2 Thlr. (Becks Repert u
1829. 1, 6. ſagt: „Die Gebete ſind nicht lag er
aber ihre Kurze iſt mit Kraft und Ausdruck verbun,
den. Der Jnhalt iſt ſo mannigfaltig als die relighe
Gegenſtände und Empfindungen ſelbſt und das Ganyy
ſei vorzuglich zu empfehlen.

In der Ueberzeugung, daß jeder, wahre Erbauuſ
ſuchende Chriſt in dieſen Morgen und Abendſegen geh
wiß das reichlich finden wird, was er ſucht, koönnen wir
es nach folgenden weſentlichen Vorzugen beſondenf
empfehlen: 1) Hat es einen höchſt wurdigen Mann zun
Verfaſſer, der durch die Weihe, welche ſeinen Vortro
gen inwohnt, in ſeinen Schriften langſt ruühmlich
kannt iſt. 2) Athmen dieſe Gebete eine Jdeenfuülle, di
ſo reich anderswo nicht wohl ſich drangt, da ſie nicht al
lein aus der lebendigen Gedankentiefe des Verfaſſehe
ſelbſt, ſondern auch aus dem Trefflichſten hervorgeganf
gen ſind, was Literatur im Gebiete der Gottesverehrut
aufzuweiſen hat, ſo daß man hier nur den Geiſt du
geſalbteſten Chriſtuslehrer zuſammen vöreinigt find
daß Jdee auf Jdee folgt, und eine Lebendigkeit des St
fes entſteht, die den Leſer ſtets rege und geiſtesthatig e
hält, und ihn vor Gleichgültigkeit bewahrt. 3) Du Sti
Erbauung ſuchende findet hier auf jeden Morgen un
Abend des ganzen Johres ſein beſtimmtes Gebet un
wird daher bei ſeinen Erbauungen in einer ſteten Off en
nung erholten. 4) Findet der betende Chriſt hier nith
langgedehnten, leeren und wäſſrigen Bombaſt und Wer
ſchwall, denn ſelten iſt der Raum einer Andacht lag
als eine Octabſeite, wobei Poeſie und Proſa ſtets ang e
nehm wechſeln. Endlich wird dieſes chriſtliche Hauff ne
buch in einem ſo anſtändigen und würdevollen Aeuß el
dabei aber dennoch zu einem ſo unverhältnißmäßig u r
drigen Preis geliefert, daß es auch von dieſer Sche
leicht den wohlverdienten Eingang finden wird.

Zu haben bei Schwetſchke und Sohn

Harle. nZweite Beil age. (Der vornehme Rekrut.)



läthe

r Der vornehme Rekrut.
h (Fortſetzung.)

s ab Nachdem die Geſellſchaft ſich zum Thee in den Sa

on begeben hatte, ſetzte ſich meine Mutter, auf mei
n) ges Vaters Bitten, zur Harfe. Obgleich ich überPergehn Tage in ihrer Nähe geweſen, ſo hatte ich ſie

en Foch noch nicht ſingen oder ſpielen gehört, denn meiniſtliches e liebte die Muſik nicht ſehr, und mir zu Gefal-

en mochte ich es nicht von ihr verlangen. Jch ſaßAush Allein in einem fernen Winkel des Saales unter dem
Mi Vorwande der Ermüdung, die ich in der That nicht

Repeit fühlte, wodurch ich jedoch auf einige Zeit der Un
erhaltung zu entgehen hoffte, an der ich keinen An-
„Nheil nahm. Von allen Gegenſtanden in meiner Um-

ie religj gebung ſah ich nur Sie, und da man um Stillſchwei
z Gayſ pen bat, hielt ich ſelbſt meinen Athem an, um auchich mit einem Hauche zu ſtoren. Wie reizend er-

éauvt riff ſie mit ihrem ſchönen vollen Arm das Inſtru
gen nent! wie ausdrucksvoll ſchlug ſie die Saiten im
n b Vorſpiele zu ihrem Geſang! Dann nach einigen küh-
ſonden wen Akkorden erhob ſie ihre Augen, gleichſam um ſich

egeiſterung von oben zu erflehen. Jhr Antlitz hellte
Be ſich auf, und es entſtrömte ihr ein Quell ſußer Tone,

ort Fo zart, ſo wahrhaft, ſo klagend und doch ſo machtig,
mich e daß auch der Gefuhlloſeſte nicht ohne ſichtbare Regung
e leiben konnte. Ich war hingeriſſen. Alle Macht
ren der Bewegung war mir benommen; ich verſuchte es

pis ihr zu nähern, doch konnte ich es nicht ich
e war bezaubert durch eine Engelsſtimme.
rehrunfee
eiſt de Als der ſuüßwilde Geſang verhallt war, erhob ſich

t find Worte können den Ein-u ſogleich ein Beifallsruf.
es Steh] druck nicht ſchildern, man fuhlte, aber ſprach nicht.
pätig h Nur ein leiſes Freudemurmeln gab den Beweis, daß das
3) Du Stillſchweigen aus tiefempfundener Bewunderung ent
gen un ſprungen, und daß es keine reinere oder wahrere Aner-
bet un kennung, als die nicht ausgeſprochene, giebt. Charlot-
en O en ſchien der Beifall mehr zu betruben als zu erfreuen.
ier mit Sie ſtand hoch erröthend vom Jnſtrumente auf, und
d Wer wollte durch den Saal nach einem Platz gehen, wo meh
t längere frohgeſtimmte Gäſte zuſammenſtanden. Jn dieſem
es ang Augenblick traf ihr Auge das meine; ich weiß nicht, was
e Hauff Mein Blick andeutete, wahrſcheinlich war er derſelbe,
Ceußer ſ. Mit dem ich ſie den ganzen Abend begleitet hatte, doch
ißig n Er machte einen lebhaften und ſcheinbar ſchmerzlichen
r Sil indruck auf ſie. Sie verlor ihre Farbe und ward

Pleich wie der Tod dann ſtrömte das Blut mit ver
n wehrter Gewalt ihren Wangen zu ihr Athem blieb

plötzlich aus, und ſie wankte, als ob ein Fieberanfall
hr drohte. Jch ſah ihre Lage und ſprang hervor ſie zu

rut.) ſtüzen, doch ehe ich nahe war, hatte ſie ihre Selbſt
beherrſchung wiedergewonnen. Jch danke Jhnen,

Beilage zu N 20. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

ſagte ſie in leiſem Tone, mit einem milden aber ſchmerz-
lichen Lacheln, mir iſt jetzt wohler, es war nur eine

augenblickliche Schwäche, die aus der Hitze des Zimmers
entſtand. Aber warum ſind Sie ſo ſehr abgeſondert
fügte ſie lebhafter hinzu, indem ſie ihre gewöhnliche
heitere Weiſe annahm mehr als einmal ſah ich Sie
weggehn, als ob die Ermüdung zu groß für Sie ware,
oder ſind Sie vielleicht kein Freund des Tanzes?

Nein, nein, ſprach ich haſtig im Gegentheil, er
erfreut mich und ich habe mich nie wohler befunden,
oder beſſere Laune gehabt. Darf ich Jhnen meine
Liebe zum Tanze durch die Bitte, mit mir zu tanzen,
beweiſen oder und bei der letzten Hälfte meiner Re
de fühlte ich meine Stimme und angenommene Heiter-
keit ſinken oder iſt es uns in unſrer Lage unter
ſagt, zuſammen zu tanzen?

Gewiß nicht, erwiederte ſie ruhig warum das?
Wenn es Jhnen gefallt, tanzen wir dieſen Tanz zu

ſammen und Sie mögen die Touren waählen.
Das thaten wir, aber das Ganze war Wahnſinn,

offenbarer, auffallender Wahnſinn. Wir tanzten, ich
wenigſtens tanzte wie jemand, der nicht weiß ob er
wacht oder ſchlaft, und mehr als einmal vergaß ich
die von mir ſelbſt gewahlte Tour wieder. Nothwen
digerweiſe beruhrten ſich oft unſre Hände; ſo oft dies
geſchah, durchbebte mich gleichſam ein elektriſcher
Schlag, und mein Kopf begann zu ſchwindeln.

Endlich kamen wir zum letzten Paare, und nicht
ohne ſichtbare Muühe neckte ſie mich wegen meiner

Zerſtreutheit. Jch verſuchte eben ſo ſcherzhaft zu er
wiedern, doch es gelang mir nicht, und ich fuühlte,
daß es unmöglich ſei langer da zu bleiben, ohne den
Verſtand zu verlieren. Jch ſtand vom Sopha auf,
den wir eingenommen hatten, und wollte mich entfer
nen, indem ich ein plötzliches Unwohlſeyn vorſchutzte.
Guter Gott! alſo Sie ſind wirklich krank? rief ſie be-
wegt aus.

Das nicht, erwiederte ich mit erzwungener Ruhe,
es iſt ein unbedeutender Kopfſchmerz, den wenige Au-

genblicke der Ruhe vertreiben. Jch will auf einige
Zeit den Saal verlaſſen, und, fobald mir wohler iſt,
zuruckkommen. So ging ich hinaus. Jch offnete die
Saalthuüre, doch bevor ich ſie ſchloß, ſah ich mich um.
Sie ſtand wie ich ſie verlaſſen hatte, in einer Stel-
lung der Angſt und Beſorgniß, ihr Auge war meinen
Bewegungen gefolgt, und traf nicht abſichtlich, doch
wie bewußtlos das meine. Gott! was fur ein Blick
war das! Jch fühlte ihn in Herz, Seele und Verſtand.
Jch habe ihn ſeitdem immer in den Erſcheinungen des
Wachens im Traume des Schlafs geſehn; er war
Mitternacht und Mittag vor mir. Doch was ſprach
er? Jch weiß nicht, ich fragte nicht ich las etwas



Erſehntes darin, das ich doch nicht fur alle Welt hatte
bemerkt haben mögen. Mit Schritten eines Wahn
ſinnigen lief ich zu meiner Stube, verſchloß die Thure,
und verriegelte ſie wie gegen meinen Todfeind.

Spät am folgenden Morgen wurde ich zum Fruh
ſtucke gerufen. Jch fand, daß die meiſten der Gäſte
vom vorigen Abende uns verlaſſen hatten einige wa
ren nur noch da. Alle ſchienen natuürlich ermattet:
auf eine frohe Nacht folgt meiſtens ein traäger Morgen;
doch keine ſchien die Ermudung ſo ſehr ergriffen zu ha
ben als meinen Vater und ſeine Frau. Er bemühte
ſich offenbar eine heitere Stirn zu zeigen, doch konnte
er nicht immer einen murriſchen Blick unterdrucken,
der von koörperlichen oder geiſtigen Leiden zeugte.
Die Frau war unruhig, niedergeſchlagen, gedanken-
voll und ſtillſchweigend, und um ſo unruhiger,
je mehr ihre Verſuche anders zu ſcheinen in die Au-

gen fielen. Jch hatte dies nicht herbeigefuhrt. Nein,
nein: gab es andre Urſachen als körperliche Ermü-
dung fur die Verlegenheit im Benehmen des neu-
vermahlten Paars, ſo konnte die Schuld nicht mein
ſeyn. Warum aber ſtach mich das Gewiſſen oder
warum regte ſich der Verdacht, daß es andre Urſachen
dafur geben könne Bei dieſen Fragen errothete ich
in mir, verließ haſtig die Geſellſchaft, um in der Ein
ſamkeit des Parks Ruhe zu ſuchen.

Als ich zuruckkam, ſchlug die Uhr in der Halle
drei Viertel; ſie erinnerte mich daran, daß die
Tiſchzeit nahe ſey. Jch eilte auf mein Zimmer, doch
ehe ich dahin gelangte, trafen Klänge mein Ohr, die
mich unwillkurlich feſthielten. Um auf meine Stube
zu gelangen mußte ich an meines Vaters Ankleidezim-
mer vorubergehen, deſſen Thure angelehnt war. Gott
weiß, daß es in meinen Augen nichts erbarmlicheres
als einen Horcher giebt, doch bin ich mir bei mei-
ner That nicht der Schuld (denn eine Schuld iſt es) be
wußt, die Geheimniſſe Andrer zu erlauſchen, denn in
Charlottens Stimme lag ein unwiderſtehlicher Zauber.
Jhr Schall umgab mich, und ich ſtand ſtill ihn einzu
ſchlurfen, wie der Wanderer in der Wuſte aus einem
unverhofften Quell trinkt. Meine Gefuühle ſind leicht
zu errathen, als ich entdeckte, daß ſie nicht in Freude,
ſondern in Schmerz ſprach. Die Worte konnte ich hö
ren, wollte es jedoch nicht aber die Tone waren voll
tiefer Trauer, voll bittern gefuühlten Elends. Darauf
ertonte meines Vaters Stimme, ernſt, wie er mit
meiner Mutter geredet haben ſollte. Laänger konnte
ich dies nicht ertragen. Jn Gegenwart von Frem-
den war er geſchmeidig, im Benehmen glatt und zu-
vorkommend, doch im Hauſe machte er rückſichtslos ſei-
ner gereitzten Stimmung Luft, und mißhandelte ſeine

junge Gattin. Mir ſchwoll jede Ader an Stirne und
Schlafen, als ich lebhaft daran dachte. Jch
ſtürzte hervor mit einem Fluche auf der Zunge, mit e
nem Fluche ſelbſt gegen den Urheber meines Daſeyns,
und nur mit faſt übernatuürlicher Kraft gelang es mir

Mit ſtarrenihn zu unterdrücken; doch ich that es.
Miene ging ich jetzt in den Speiſeſaal.

Einige Stunden vorher hatten ſich die letzten Gäſte
entfernt, und wir drei, Vater, Charlotte und iqh,
ſetzten ſich zu einem haäuslichen Mittagseſſen. Unſre von
allen Seiten erzwungene Unterhaltung war einfoörmig,
und erſtarb zuletzt in bloßen Fragen und Antworten.
Charlotte klagte über Unwohlſeyn, das ſie den An-
ſtrengungen der verfloſſenen Nacht zuſchrieb und ver
ließ uns faſt gleich, nachdem abgedeckt war; ſo blie
ben mein Vater und ich allein, um nach Belieben unſre
Geſellſchaft zu genießen.

Einige Augenblicke wurde kein Wort gewechſelt,
und meine Gedanken ſtreiften ich weiß nicht wohin, als
mein Vater, ſein Glas fullend, und mir die Flaſche
zuſchiebend mir die Frage hinwarf, wie mir meine
Stiefmutter gefiele. Jch glaube nicht, daß die Frage
mit einem beſondern Ausdruck geſprochen worden
war; gewiß war es eine ganz natuürliche, die keine
ſolche Wirkung auf mich hatte machen ſollen, aber
bei den Worten regte ich mich auf meinem Sitze, und
wandte mich um, als ob ein böſer Geiſt geſprochen

Mein Vater ſah mich nicht an, er ſaß mithätte.
den Ellenbogen auf den Tiſch geſtutzt, und obgleich
mehrere Sekunden vergingen, ehe ich mich faſſen
konnte, nahm er, oder ſchien er keine Rückſicht auf
meine Verlegenheit zu nehmen. Es iſt leicht zu den
ken, daß ich mich ſehr vortheilhaft uber meine Stieſ-
mutter außerte; ich lobte ſie jedoch, wie man gewoööhn
lich eine Dame, an der man nicht viel Antheil zu
nehmen ſcheint, zu rühmen pflegt.

Es freut mich, daß ſie Jhnen gefällt erwiederte
er eben ſo gleichgultig, und ſchaute noch immer ſtarr
vor ſich auf den Tiſch. Sie iſt ſehr liebenswurdig
und trefflich, ein wenig unerfahren und jung, aber
gänzlich frei von Trug und Ziererei. Doch hat Jhr
Benehmen gegen ſie mich nicht überzeugend bewieſen
daß ſie Jhnen wohlgefallt. Sie ſagt es zum mindeſten
denn ich habe nichts der Art bemerkt; aber ſie beklagt
ſich daruber, daß Sie ihr auf alle mögliche Weiſe auſ
dem Wege gehn, und daß, wenn Sie durch Zufall i
nicht ausweichen koönnen, ihre Anrede ſteif, Jhr Boe
nehmen zurückhaltend iſt. Gewiß ſind Sie über de
thörichte Anſicht hinaus, daß Sie meine Eiferſucht zu
erregen befurchten.

(Fortſetzung folgt.)
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